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F A H R E N

HANDWERKS-
KUNST UND 

WETTKAMPF-
SPORT

Holzrücken ist einerseits die Arbeit im Wald, ein  
traditionelles Handwerk, wenn mit Pferden bodenschonend 

und nachhaltig Stämme und Holz befördert werden.  
Eine Win-win-Situation für Waldbesitzer und Holzrücker.  

Andererseits wird heute das Holzrücken auch als Wettkampf-
sport ausgeführt, auf hohem Niveau und mit feinster  

Kommunikation im eingespielten Teamwork.

Gemeinsam sind die intensiven Be-
ziehungen zwischen Pferd und 
Fuhrmann, die harmonische Zu-
sammenarbeit von Mensch und Tier 

und die Befriedigung nach gemeinsam getä-
tigter Präzisions-Arbeit. Bei beiden Holz rücke-
Varianten stehen eine sorgfältige Ausbildung 
von Fuhrmann und Pferd sowie die Sicherheit 
im Wald oder im Parcours im Vordergrund.  
Als Fuhrmann im Wald benötigt man hohe 
Konzentration, Ausdauer und Kraft sowie  
Geschicklichkeit und sicherlich Freude an der 
Natur und am Draussensein. Wichtig sind 
Kenntnisse über die Ausrüstung, Werkzeuge 
und Hilfsmittel. Wer mit seinem Pferd an 
Rückeprüfungen des Schweizerischen Frei-
bergerverbandes teilnehmen will, muss sich 

über die entsprechenden Weisungen infor-
mieren, denn der Ablauf der Prüfung ist ge -
nau vorgeschrieben. Es wird nach Punkten 
und Zeit gewertet, wenn der 5 m lange und  
25–30 cm dicke Baumstamm durch einen Ge-
schicklichkeitsparcours gezogen wird. Nach 
dem einleitenden Rückwärtsrichten hängen 
die Teilnehmenden den Baumstamm an und 
zuletzt, nach dem Poltern, wird das Ortscheit 
(an welches die Last angehängt wird) an den 
nächsten Konkurrenten übergeben. Beim  
Poltern muss der Fuhrmann den Stamm so auf 
zwei nebeneinander am Boden fixierte Stäm-
me platzieren, dass er parallel zu liegen 
kommt. Das Ende des Stammes darf die ande-
ren nicht überragen, allfällige Abweichungen 
werden gemessen. KARIN ROHRER
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Der 33-jährige Remo Emmenegger aus 
Schüpfheim hat das Flair zum Holzrücken 
von seinem Vater geerbt, ist seit gut zehn 
Jahren Wettkampf-Rücker und hat zuhause 
auf dem Betrieb mit dem Schleppen von Gül-
leschläuchen oder dem Abschleppen der 
Weide ein zusätzliches Training. Explizit vor 
einem Turnier trainiert er noch das Rück-
wärtsrichten oder die Waage. Hier muss der 
Stamm seitlich auf einen anderen Stamm 
gezogen werden mit dem Ziel, dass er weder 
nach vorne noch nach hinten kippt: «Holz-
rücken ist für die Pferde eine gute Sache, 
denn sie lernen viel dabei, sind ausgegliche-
ner und unerschrockener», erzählt der Last-
wagenchauffeur, welcher zudem die Lehre 
als Landwirt und Hufschmied abgeschlos-
sen hat. An vier bis fünf Turnieren pro Jahr 
startet er, dies mit den drei Freiberger-Zucht-
stuten seines Vaters. Durch die letzte Saison 
hindurch holte Remo Emmenegger einige 
Siege und 2022 den dritten und sechsten 
Rang am Final des Schweizerischen Freiber-
gerverbandes in Avenches. Souverän und 
zuverlässig zeigt sich die neunjährige Petit 
Coeur Mandarine: «Da passieren kaum Feh-
ler im Parcours und sie arbeitet und hilft 
richtig mit.» Am Turnier setzt er ein norma-
les Bündner Geschirr ein, welches zuhause 
auch für den Gesellschaftswagen gebraucht 
wird, sowie ein Zaumzeug mit Postkandare 
oder Vier-Ring-Trense. Wenn Remo Emme-
negger eine frühe Startnummer hat, kann er 
seinen Mitkonkurrenten nicht zuschauen 
und findet es spannend, wenn dann andere 
Konkurrenten seine Linie übernehmen.

Peter Nussbaumer ist von Beruf Fuhrmann 
bei der Brauerei Feldschlösschen. Der 
53-Jährige wohnt in Magden und ist gelernter 
Zimmermann und Dachdecker. Gute 25 Jahre 
ist er schon aktiver Holzrücker und hatte das 
Glück, das Holzrücken vom Vater von Grund 
auf erlernen zu dürfen. Seit gut 20 Jahren ist 
er für den Schweizerischen Freibergerver-
band als Parcoursbauer und Richter Holz-
rücken tätig. Um den Bezug zur Basis zu er-
halten, startet er zwei, drei Mal im Jahr selbst 
an Wettkämpfen. Peter Nussbaumer ist re-
gelmässig unterwegs mit Gesellschaftsfahr-
ten und hat Pferde zur Fahrausbildung. Sei-
ne Freiberger sind durchschnittlich einen 
Tag die Woche am Holzrücken, ziehen in 
Naturschutzgebieten Holz raus, ein- oder 
zweispännig. Er bietet den Gemeinden diese 
Dienstleistung an und ist jederzeit einsatz-
bereit, körperlich fit und auch die Pferde 
sind dafür trainiert. «Mich begeistert am 
Holzrücken erstens die alte Tradition, denn 
schon unsere Vorfahren haben grosse Bäu-
me aus den Wäldern gezogen, grossartiges 
geleistet mit ihren Pferden und das möchte 
ich den Menschen wieder näher bringen, 
denn viele haben den Bezug dazu verloren. 
Zweitens ist es ökologisch und es gibt keine 
Schäden davon im Wald. Der dritte Faktor ist 
die Beziehung zwischen Mensch und Pferd, 
das ist präzises Arbeiten im Team», erklärt 
Peter Nussbaumer.

DEN PFERDEN DIE FREUDE 
AN DER ARBEIT ERHALTEN
Ihm ist wichtig, sachte an die Aufgabe her-
anzugehen, die Arbeit zu steigern, um die 
Muskeln daran zu gewöhnen: «Nicht gleich 

Irene Oppliger gibt ihre Erfahrungen im 
Holzrücken gerne an interessierte Neuein-
steiger weiter, fühlt sich beim Arbeiten im 
Wald wohler als im Wettkampf, kennt aber 
beide Metiers: «Nicht jedes Turnierpferd 
geht automatisch gut im Wald, denn dort 
kommt mehr Akustik dazu, da knacken Äste, 
Motorsägen erzeugen Lärm, der Boden ist 
nicht immer optimal und es ist ein Pferd mit 
ruhigem Gemüt gefordert. Wenn man im 
Wald rückt, muss man immer wissen, was 
dem Pferd zugemutet werden kann und wie 
es reagiert, sonst kann es schnell mal gefähr-
lich werden.» Oberstes Gebot für Irene Oppli-
ger ist ‹fein an der Hand sein›, dann arbeiten 
die Pferde gerne mit und sind motiviert. Ihre 
15-jährige Freibergerstute Vianne ist seit 
Fohlenalter in ihrem Besitz und hört hervor-
ragend auf die Stimm-Kommandos: «Ich  
benutze die klassischen Fuhrmann-Kom-
mandos wie ‹hüscht› und ‹hott›, aber das 
wichtigste Kommando überhaupt ist ‹ho›, 
damit die Stute sogleich steht, wenn ich  
stolpere oder anhalten muss. Und die wich-
tigste ‹Gangart› überhaupt ist für mich das 
Stehen, denn ein Pferd muss wirklich ruhig 
stehen, wenn man mit den Ketten hantiert, 
sonst fehlt da schnell mal ein Finger.»

VERTRAUEN UND TEAMWORK
Für die 48-jährige Planerin Marketing aus 
Rechthalten übt Holzrücken eine Faszina-
tion aus, weil bei dieser Arbeit abends er-
sichtlich ist, was man gemacht hat: «Das 
Pferd wurde gut und sinnvoll eingesetzt, 
dieses Teamwork und Vertrauen sind unbe-
schreiblich, auch wenn man nachher tod-
müde ist, aber diese Zufriedenheit ist ein-

F A H R E NF A H R E N

EIN SCHÖNES BILD ABGEBEN
«Mir sind die Hindernisse am liebsten, wel-
che klar richtbar sind, also wenn ein Ball 
runterfallen kann, dann gibt es auch kein 
Diskussionen. Das Balance-Hindernis ist für 
mich schwierig, denn dort kann man Pech 
haben und es entscheiden Zentimeter. Beim 
Poltern mag ich, wie entscheidend ein guter 
Anfang sein kann, das ist dort die Heraus-
forderung und ja, manchmal muss man halt 
etwas improvisieren.» Remo Emmenegger 
lobt die Atmosphäre unter den Rückern, man 
helfe sich, diskutiere zusammen und habe es 
gut untereinander. Gross nervös ist er eigent-
lich nicht mehr, aber so ein Kribbeln im 
Bauch verspürt er schon: «Die Pferde sind 
manchmal vor dem Parcours nervöser als 
dann im Wettkampf selbst. Es ist schon wich-
tig, als Fuhrmann ruhig zu bleiben, denn 
eine Nervosität schlägt sich sofort auf die 
Pferde nieder. Verbissenheit ist fehl am 
Platz. Mir ist wichtig, dass es ein gutes Bild 
abgibt, kein ‹Geknorze› entsteht und ich 
mein Pferd nicht überfordere. Zwischen 
Pferd und Fuhrmann soll eine schöne Har-
monie zu sehen sein im Parcours.»

malig.» Sie schirrt im klassischen Bündner 
Arbeitskummet an, setzt Hintergeschirr, 
Fahrzaum ohne Scheuleder und Leinen ein. 
Seit etwa acht Jahren frönt Irene Oppliger 
dem Holzrücken. «Ich bin mehrere Prüfun-
gen pro Saison gestartet und Vianne war 
dreimal am FM National, auch mit einem 
anderen Fuhrmann, und nun wäre mein Ziel 
der Aufstieg in die Kategorie M. Hier ist die 
Hindernisbreite schmaler, das Rückwärts-
richten länger und mit zwei Hindernispassa-
gen. Ich fahre und rücke bei Wind und Wet-
ter, habe zuhause eine Station aufgebaut, 
übe im benachbarten Wald und nehme re-
gelmässig an Dressur- und Stangenkursen 
teil, arbeite am Langzügel oder mache Bo-
denarbeit. Immer wieder mal kann ich in 
einem Privat-Wald etwas Holz rücken. Ich 
wurde auch schon angefragt, im Burgerwald 
eine Holzrücke-Demo vorzuführen, was mir 
grosse Freude bereitet, denn mir liegt es sehr 
am Herzen, diese wunderbare Tradition des 
Holzrückens bekannt zu machen.»

einen dicken Stamm anhängen und einen 
Baum immer quer oder im rechten Winkel 
anziehen, dann braucht es weniger Kraft als 
geradeaus. Ansonsten nimmt man den Pfer-
den die Freude an der Arbeit. Ich nehme 
immer beide Pferde mit in den Wald und 
wechsle jede Stunde ab, dann können sie 
Pause machen, Heu fressen. Ich arbeite mit 
Halb-Schlitten, dann ist nicht die ganze Auf-
lagefläche am Boden, sondern ein Teil auf 
dem Schlitten und das erzeugt weniger Wi-
derstand. Vor allem kann der Stamm vorne 
nicht einstecken im Waldboden und es 
braucht weniger Kraft des Pferdes. Ich hänge 
immer kurz an, auch die Kette ist kurz, dann 
heben die Pferde das Holz im Zug an und es 
steckt weniger ein.» Peter Nussbaumer setzt 
für den 8-jährigen Don Figaro und den 
16-jährigen Nico ein Mönch-Kombigeschirr 
ein, welches fast so eng anliegt wie ein Brust-
blatt und in der Höhe verstellbar ist. Das 
Holzrücke-Training kombiniert Peter Nuss-
baumer gleich mit der Arbeit im Wald, die 
Bäume ersetzen die Pylone. Ganz wichtig ist 
ihm die Ausbildung von Fuhrmann und 
Pferd: «Man darf als Anfänger nicht einfach 
in den Wald, denn Sicherheit ist elementar 
und es lohnt sich, Tipps von Profis zu holen 
und seine eigene Kondition aufzubauen.»
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GUTE AUSBILDUNG VON  
PFERD UND FUHRMANN  
IST UNERLÄSSLICH

LEIDENSCHAFT  
FÜR HOLZRÜCKE- 
KURSE

MIT DREI  
FREIBERGERSTUTEN  
AUF ERFOLGSKURS

Anlernen im Zweispänner mit einem Lehrmeister, 
Steh ist die wichtigste Gangart für Irene Oppliger.

Vianne steht im Zug und wartet auf das  
Kommando ihrer Besitzerin für vorwärts.

Peter Nussbaumer im Wald am Holzrücken  
mit seinem Freiberger.

Genutzt wird ein Halbschlitten, damit nicht  
die ganze Auflagefläche am Boden ist.

Das Balance-Hindernis ist anspruchsvoll  
und heikel, es entscheiden oftmals Zentimeter.

Vertrauen und Harmonie  
im Wettkampf-Parcours, so soll es sein.
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Reto Zürcher ist Huf- und Waffen-Schmied in 
Huttwil, Besitzer der achtjährigen Burg-
dorfer-Stute Fleur und hat das Holzrücken 
vor vier Jahren für sich entdeckt. «Es hat wie 
ein Experiment angefangen und mittlerweile 
sind wir fest eingeplant beim Förster, wel-
cher dankbar ist für diese Wald-Pflege. So  
ist unsere kleine Holzrücke-Truppe, ein  
bunt zusammengewürfeltes Team aus Frei-
bergern, Ardenner, Burgdorfer, Polopferd 
und Isländer regelmässig im Wald. Für uns 
Pferdebesitzer ist es ein Hobby und gleich-
zeitig Wintertraining für die Pferde. Wir ha-
ben einen schönen Tag im Wald und sehen 
abends die Ergebnisse, das ist unglaublich 
befriedigend», erklärt Reto Zürcher, welcher 
das Ganze mit Förster und Herdgemeinde 
aufgegleist hat. Diese sehen Vorteile, weil 
die Rücker in schwachen Durchforstungen 
Holz rausnehmen, welches sonst liegen ge-
lassen würde, weil die Mittel dazu fehlen. 
Durch das Rücken mit den Pferden gibt es 
kleine Furchen in den Boden, welche wiede-
rum eine ideale Struktur bilden zum Keimen 
der Samen. Gerade Waldföhren, Lerchen 
und Weymouthsföhren haben dadurch bes-
sere Chancen. Reto Zürcher transportiert mit 
seiner Fleur sogenanntes Schwachholz, 
Stämme mit kleinem Querschnitt, welches 
für den Einsatz als Brennholz vorgesehen ist.

NIEMALS DAS PFERD ÜBERFORDERN
Dafür benutzt er einen amerikanischen 
Kummet, welcher den Ursprung bei den 
Amish-People in den USA hat und mit einem 
dicken und weichen Unterkissen ausgestat-
tet ist. Praktisch findet er sein spezielles 
Holzrücke-Geschirr der Sattlerei Blaser, des-

Christian Weissenbacher ist gelernter Forst-
wart und kam durch seinen Beruf zum Holz-
rücken, bereits vor 30 Jahren. Der 50-Jährige 
aus Beinwil am See arbeitet gerne mit seinen 
zwei Percheron-Hengsten Rondo und Rubin 
im Wald, ist überzeugt von deren Leistungs-
willen und Kraft. «Beide Hengste sind hoch-
anständig, zuverlässig und einsatzfreudige 
Arbeiter. Konsequenz und Ordnung müssen 
herrschen und ganz wichtig ist der faire und 
korrekte Umgang mit den Pferden. Das ist 
das A und O, weil sonst funktioniert das 
nicht mit Kaltblütern, die mehr als eine Ton-
ne wiegen», erklärt Christian Weissenba-
cher, welcher gerne die Vorteile von Rücke-
Pferden im Wald aufzählt. Einerseits sei es 
die Schonung von Wald und Wegen, dann 
würden die Schäden am Baumbestand ver-
ringert, der Einsatz mit Pferden sei auch in 
schwierigem Gelände möglich, zudem sei es 
kostengünstig, speditiv und umweltfreund-
lich. Er setzt zum Rücken das Spitzkummet 
ein und hat sich spezielle Fahrhalfter anfer-
tigen lassen für seine Pferde, da selbst die 
XXXL-Halftern aus dem Geschäft zu klein 
waren.

F A H R E NF A H R E N

Wir bieten ein breites Sortiment an Gig und Kutschen an. Die Anfertigung
erfolgt auf Kundenwunsch. Zudem finden Sie bei uns eine

grosse Auswahl an Pferde- und Fahrzubehör.
ONLINE SHOP für Reit- und Fahrzubehör: laubihof.ch

David Barras aus La Roche ist 29 und gelern-
ter Hufschmied, betreibt das wettkampfmäs-
sige Holzrücken seit ungefähr 15 Jahren, weil 
dies auch schon die Leidenschaft seiner El-
tern war, welche beide an Wettkämpfen da-
bei waren. Das Holzrücken ist für ihn ein 
Hobby, welches er nebst dem Fahren von 
Promotionsprüfungen ausübt und gleichzei-
tig ist ein erfolgreich absolvierter Holzrücke-
Parcours beste Werbung, um junge Pferde zu 
verkaufen. Ob gewinnen oder verlieren spielt 
für ihn keine grosse Rolle, denn er hat ein-
fach Spass am Rücken und am Austausch 
mit den Konkurrenten. Er schätzt, dass es in 
diesem Metier keine Arroganz gebe und alle 
freundlich seien in der Welt des Holzrü-
ckens. Begeistert ist David Barras von der 
Freiberger-Rasse, welche sich vorzüglich für 
das Holzrücken eigne. «Die Pferde sind ruhig 
und einfach im Handling. Zwei Zuchtstuten 
und zwei Jungpferde gehören ihm, dazu 
kommen die rund 15 Pferde der Eltern. Als 
14-Jähriger heimste er seinen ersten Sieg ein 
und viele weitere folgten. Den Final in Aven-
ches gewann David Barras zweimal in der 
Kat. M und dreimal in der Kat. L, diese fünf 
Gold-Medaillen haben einen Ehrenplatz. 
Während der Saison ist er an sechs oder sie-
ben Wettkämpfen dabei, immer die Ruhe 
selbst, was sich auf die Pferde überträgt. 
«Früher war das anders, da hatte ich mit 
Nervosität zu kämpfen», schmunzelt David 
Barras, welcher es schön findet, dass alle 
Teilnehmenden eine Plakette erhalten und 
manchmal noch einen Naturalpreis: «Das 
Mindestalter ist 14 Jahre, aber es ist keine 
Brevet-Pflicht vorhanden, auch Junge kön-
nen so sachte in die Turnierwelt einsteigen.»

SINNVOLL UND DEM PFERD 
ANGEPASST TRAINIEREN
Hat er junge oder Turnier-unerfahrene Pfer-
de angemeldet, übt er drei, vier Mal vor dem 
Start. Mit den älteren, erfahrenen Pferden sei 
dies nicht mehr gross nötig: «Sie wissen, was 
ich will und zuviel Training wäre nicht gut. 
Ich trainiere ja auch, indem ich sie fahre, viel 
und unterschiedlich bewege. Aber spezielle 
Hindernisse im Holzrücken übe ich in dem 
Sinn nicht.» David Barras freut sich immer, 
wenn ein neuer Parcoursbauer amtet und 
knifflige Hindernisse aufstellt, die er studie-
ren kann, wie sie am besten zu lösen sind. 
Schon bei der Parcoursbesichtigung sucht er 
für sich die beste Möglichkeit, die Hinder-
nisse anzugehen, um damit Zeit für das Pol-
tern am Schluss zu gewinnen. «Gerade das 
Balance-Hindernis kann etwas wetterab-
hängig sein und das Poltern gelingt auf ebe-
nem Boden am besten. Hindernisse mit Py-
lonen gehören aus meiner Sicht zu den 
einfacheren, aber eigentlich sind alle auf 
ihre Art knifflig», sinniert David Barras, bei 
der Ausrüstung schwört er auf Bündner Ge-
schirr und Fahrzaum.

sen Zugstrangen aus Spannset-Material an-
gefertigt sind und damit sehr widerstands-
fähig. Der 46-Jährige ist mit seinem Team 
zwischen Oktober und März alle vier Wochen 
im Wald, hilft auch mal privat dem Nachbar, 
wenn Gehölz transportiert werden soll. Die 
Sicherheit im Wald steht im Fokus, Reto Zür-
cher hat immer eine Motorsäge dabei: «Wenn 
etwas zu schwer ist oder ungünstig liegt, 
zersägen wir es, denn wir wollen nichts er-
zwingen oder unter Druck machen, oder gar 
die Pferde überfordern.» Die Gruppe hat ein 
System, fängt in einer Wald-Ecke an und ar-
beitet sich Stück für Stück weiter, aber die 
Holzrücker können individuell arbeiten. 
«Das Mensch-Pferd-Team lernt bei konstan-
ter Zusammenarbeit, wie man seinem Part-
ner helfen kann. Wenn mir Fleur etwas mit-
teilen will, geht sie zwei Schritte retour und 
ich schaue nach, ob vielleicht noch Äste im 
Boden feststecken oder ein Stamm nicht gut 
von ihr angezogen werden kann. Danach 
zieht Fleur selbstständig wieder an, die Ar-
beit kann weitergehen. Genau diese schönen 
Erlebnisse bereichern extrem und man 
wächst richtig mit seinem Partner zusam-
men», sinniert Reto Zürcher.

SCHNUPPERKURSE IM HOLZRÜCKEN
Er ist Präsident vom Verein «Freunde Pferde-
Holzbringung Schweiz (VFPH)», welcher die 
Arbeit mit Pferden im Holz weiter fördern 
und in der Schweiz bekannt machen will. 
«Unsere Aktiv-Mitglieder führen Arbeiten  
im Auftrag von Gemeinden, Kooperationen, 
Forstdiensten und Privatpersonen, auch 
schon mal für den Kanton Uri aus. Vermittelt 
werden die Arbeitsaufträge durch den Ver-
ein, welcher sich auch um die Ausbildung 
von Jungpferden kümmert. Wir sind meis-
tens in Zweier-Teams unterwegs, transpor-
tieren das Holz zu einem Sammelpunkt und 
hier wird es per Kran abgeholt. Ein Aufpol-
tern durch uns liegt nicht drin, für uns ist 
einfach wichtig, dass wir in Kranreichweite 
kommen und die Kombination Pferd und 
Maschine funktioniert.» Christian Weissen-
bacher führt Schnupperkurse im Holzrücken 
durch. Hier kann ein Einblick in dieses alte 
Handwerk getätigt werden. Es steht ein aus-
gebildetes Rücke-Pferd zur Verfügung und es 
wird auf einer Wiese mit flexiblen Hinder-
nissen gearbeitet. Im anspruchsvolleren Ein-
führungskurs geht es dann mit dem erfahre-
nen Pferd in den Wald. Auch Kurse mit 
eigenen Pferden sind möglich. 

AUFTRÄGE IM WALD 
ODER AM WEINBERG

MENSCH UND PFERD  
FÜGEN SICH ZU EINEM  
ARBEITSTEAM ZUSAMMEN

ALS 14-JÄHRIGER  
DEN ERSTEN HOLZ - 
RÜCKE-SIEG GEHOLT

A N Z E I G E

Im Parcours muss der Baumstamm durch ein  
Engnis aus Tannen gezogen werden.

Trittsicher bewältigt die Burgdorfer-Stute Fleur  
die Aufgaben im Wald.

Die Holzbringung per Pferd wird als Ergänzung zur  
modernen Arbeit mit schweren Geräten genutzt.

Reto Zürcher schätzt die Erlebnisse im Wald und 
die daraus wachsende Bindung zum Pferd.

Christian Weissenbacher setzt für die Arbeit  
seine zwei Percheron-Hengste ein.

David Barras war mit Lyroi siegreich in  
der Kat. M am Final in Avenches.


